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Kenntnis des Geschichtlichen, die Kenntnis
dessen, WAdS sich in . der Abfolge der Zeiten unYves Congar verschiedenen Orten ereignet hat. Was kannn diese

DIie Geschichte der Kırche Kenntnis ZUr Tätigkeit des Theologen beitragen ?

als «locus theolog1cus» J Was die Kenntnis der (Geschichte beiträgt
EKs tOont bald anal, WCNN iNaAan SagtT, daß ach und

ber jedes Wort in diesem 1te 1e. sich disku- mit der jüdischen elig10n das Christentum VO  S

tieren, VOLI em aber darüber, w1ie welit INa den Wesen AUusSs geschichtlich ist. Gott hat sich in 'Taten
egriff «Kirche» fassen soll EKs SEIzZt sich immer kundgetan, die se1in olk 1m Gedächtnis enalten
mehr die Tendenz urC. ihn 1m Sinn VO  ; «(sottes- un! 1mM Glauben gedeutet hat un denen inspirierte
volk» verstehen un m dessen Geschichte auch Worte un Schriften ihren vollen Offenbarungs-
die nicht mM1t dem tömischen Stuhl verbundenen Wert gegeben en eitdem die eschichts- und
christlichen Gemeinschaften miteinzubegreifen. Bibelkritik besteht, stellt sich der Theologie die
Man spricht 7zuwellen VO  ; Christentumsgeschichte. rage ach der Beziehung un! dem Zusammen-
Was den Begrift «locus theologicus» betrifit, hang 7zwischen den Aussagen des aubens un
fassen WI1r ihn,; ohne weılitere Präzisierungen aNZU- den Gegebenheiten, die eliner 1m vernünftigen
bringen, 1m Sinn VO.  am} Melchior ANO (1562) auf, Maß kritischen Geschichtsschreibung zugänglich
der eingangs dieses Aufsatzes angeführt werden Ss1ind. Dies ist se1it eginn des I9 Jahrhunderts das
verdient, we1l geschrieben hat, iNAan musse die Problem der protestantischen Theologie; hat
Theologen, 1n deren Erörterungen die Geschichte die Modernismuskrise 1n der katholischen Kirche

bestimmt un se1it Bultmann ine MHNENHS Ormein Wort mitzureden habe, für ungebildet 7udes )
halten.1 DIe «loc1» bezeichnen die verschiedenen aNSCHOMM und ein Sanz anderes Gewicht C1-

theologischen rtkenntnisquellen, die den Regeln halten Eine Theologie, und VOT em ine Chri1-
stologie, die VOL i1ihm die ugen verschließt, wirdder theologischen Kriteriologie entsprechend

qualifiziert werden. VO niemandem, der 1m ist, mehr ZC-
In einem gewissen Sinn umfaßt die Kirchen- OommMmen werden. Zudem empfehlen alle Aane ZUT

geschichte alles, Ja, wWenn man s1e 1im weltesten Erneuerung der theologischen tudien un das
Sinn versteht, selbst die Heilige chrift Zu ihr DC- Konzilsdekre: «Optatam tot1us» selbst, in die dog-
hören die alte ‚pigraphie un Ikonographie, die matischen Fragen auf dem Weg ihrer Genese auf
Liturgie un jene «PraxI1s Ecclesiae», auf die sich biblischer, patristischer und geschichtlicher ene
"Thomas VO  D quin in der Sakramententheologie einzudringen (man erschließe «die weltere Dog-
wiederholt beruft; ferner die Schriften der Kir- mengeschichte untfe: Berücksichtigung ihrer Be-
chenväter un Theologen, die Konzilsdokumente ziehungen ZuUr allgemeinen Kirchengeschichte»,
un:! die Verlautbarungen der Päpste, das Leben Nr 16) KEine Theologie, die diesen beiden HFor-
der Heiligen... MS diese verschiedenen Unter- derungen ach einer genetischen KEinführung und
abteilungen interessieren unls hier; 1inNAan pricht VO einer geschichtlichen un! 1m vernünftigen Maß
ihnen 1in den Iraktaten «De OCIsS». [)Darın richtet kritischen Behandlung der schriftlichen Oku-

mente nicht nachkommt, wıird VO  = L11U  . keine11a das Augenmerk fast ausschließlich auf ihren
inhaltlıchen Stellenwert, den iNan auf unglaublich Geltung mehr beanspruchen dürfen und unzuläng-
Juridische Art bestimmen sucht.? Man hebt 1m liıch leiben
Grunde NUfr ihre apologetisc dienliche Be- 1 )Jas Problem der Dogmenentwicklung wurde
deutung als weilit zurückreichende Zeugen hervor, bei u1ls seit dem 19 Jahrhundert gestellt. Während
kümmert sich aber nicht ihre Geschichtlichkeit VO Ersten Vatikanum praktisch 1gnNorklert
als solche, als ob nicht auf ihre Lokalisation in wurde, wurde VO Zweiten Z Kenntnis C-
der elt (und 1im aum ankäme. Was uns hier da- OINmMMeEnN (Dei Verbum, Nr 8), aber diesem

beschäftigt 1st dies, daß einem bestimm- Zeitpunkt WT seine Formulierung in der Probile-
ten Zeitpunkt, einem bestimmten Ort, innerhalb matık der sachverständigen Theologen bereits
der Koordinaten VO vorher und nachher, eEeLtWwAas überholt Kıne bessere un kritischere nforma-
Neues, anderes C: sich COaNSCH, gedacht un tion ber die Tatbestände, ein schärferes Wiissen
gesagt worden 1st. Kurz unls geht hier die die Geschichtlichkeit unı Bedingtheit der
Geschichte als solche. der vielmehr die theologischen un der _dogmatischen For-
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mulierung durch die Problematik einer Epoche Die Kenntnis der Geschichte öfinet uns denWeg
und ihre kulturellen TIriebkräfte erlaubten nicht einem gesunden Relativismus. Dieser ist EtwaAa:

mehr, ine einfache un optimistische C der Sanz anderes als der Skeptizismus; ist 1m egen-
ogmengeschichte en Diese stellt nicht Satz diesem e1in Mittel, wahr se1in un sich
schr ine zusammenhängende «Entwicklung», ine wirklichkeitsentsprechender sehen un 1im 1C

auf die Relativität dessen, Ww4sSs tatsächlich relatıvfortschreitende Herausschälung des implizit Ent-
haltenen dar, sondern eher ine olge VOI Formu- ist, NUr das als bsolut bezeichnen, w 4s diesen
lierungen ein un desselben Glaubensinhaltes, der Namen WIrklıc. verdtient. ank der Geschichte
sich in verschiedenen Kulturwelten reflektiert un sehen WIr die Dinge 1n ihren richtigen Propor-
ausdrückt.3 tionen un! hüten uns, das für «die T radition»

Anfänglich hatte 11a1l der Geschichtswissen- halten, wWwWas erst VO vorgestern ist und 1m Lauf
schaft die Funktion zugedacht, die katholischen der Zeiten sich mehr als einmal gewandelt hat Wır
Positionen verteidigen und verdeutlichen. entdramatisieren viele Besotrgnisse, die das Auf-
DIes WTr 1m 16 Jahrhundert nötig“ und behält kommen een und Formen zwangsläufig 1in
seinen Sinn. 1US X IL beschränkte den Nutzen der u1ls weckt. Wenn der Sınn für die Geschichte über

die Kenntnis und das journalistische Wıssenpositiven Theologie nicht darauf, sondern ahm
den edanken Pıus wieder auf, der VO  = der die Vergangenheit hinausgeht, können WIr uns

Theologie erwartete, daß S1e aufzeige, WwWI1e die VO  } mMIt seiner in der (GGegenwart besser nausken-
der «KIırche» definierte Lehre den Quellen NC und über das, Was sich wirklich abspielt, un
enthalten 1st.5 Selbstverständlich muß 11  3 darüber über den Sinn der Spannungen, dıie WIr erleben,

klarer im se1n.8 In dieser Hinsiıicht stellt diehinausgehen. Wır sind uns der geschichtlichen
Geschichte der Gegenwart und die ZeitgeschichteBedingtheit der ehramtlichen Dokumente klarer

bewußt geworden: Sprache, Denkkategorien, ein Fach, das sich neben der Religionssoziologie
Problemstellung estimmen OQalL, w1e iNall mächtig entwickelt eine besonders wirksame

dar.? Zu erwähnen ist aber uch die Ge-die Fragen herangeht. Zur Deutung der Konzıils-
SS un: der Verlautbarungen des ordentlichen schichte der Geschichtswissenschaft. Diese ist et-

Lehramtes der Päpste un der andern AutorIitäts- WwWas ganz anderes als ein Sich-selbst-Überbieten der

trager bedarf einer SaNzZEN historischen Herme- Forschung; sS1e 1st ein ausgezeichnetes Mittel ZUr

neutik.® Wır ollten einen philologischen, histor1- Selbstkri indem s1e uns aufzelgt, u  ‚9 unte:

schen un kirchenrechtlichen Kommentar Z dem Gewicht welcher Umstände INa  z his anhin die

Denzinger en Krst e1in olcher Kommentar Ereignisse und die Menschen, Luther beispiels-
könnte uns ber den geNauUCH Sinn un! die Trag- welse, nicht ichtig eingeschätzt hat.10 Wenn die
weite der Texte 1nNs Bıld setfzen. Der yllabus Pius Kenntnis der Vergangenheit dazu verwendet wird,

Aäßt sich 1Ur VO  a der geschichtlichen UNSCIN atz der Gegenwart besser bestim-
Situation unoZU groben 'Teıl NULr VO  m} der InNECN, kann s1€e uns ZUT Prospektion behilflich se1n.
damaligen Lage talıens her ichtig verstehen; die Teilhard de Chardin hat gesagt: «Die Vergangen-

e1lit hat mir den Bau der Zukunft enthüllt.»11 DIesDokumente, auf die dieses Verzeichnis verwelist,
ist in einem m1r bekannten Bereich, in der (7e-VO  $ Anspielungen auf die gesellschaftliche

un politische Lage Kuropas schichte der Ekklesiologie, offensichtlich der Fall
Die Kenntnis dieser Geschichte rhellt das WerkLetztlich wird in der Welt VvVon heute ine offene
des Zweiten Vatikanums und den Sinn dessen, WasAnerkennung der Geschichtlichkeit un bis

einem gewissen Maße der Relativität vieler Akte, Gestalt annehmen wıll un 1m Kommen 1st.
Texte un! Haltungen die beste Apologetik se1n. Ks <1bt e1in Gebiet, auf dem sich der der

Geschichtskenntnis als außerordentlich heilsam C1-Wie Küng wiederholt betont hat un: Schritte
Ww1e die VO  w Davıs uns schärter bewußt FC- wliesen hat und erweist: der (O)kumenismus. H.1
macht aben, geht für die Kıirche darum, Marrou pricht ganz allgemein VO einer autern-

glaubwürdiger, vertrauenswürdiger dazustehen. den Wirkung des geschichtlichen Denkens be-

Deswegen aber diese Pflicht besteht schon ab- freit uns VO  e der ASt der Vergangenheit.*? Aus
gesehen VO:  5 en «Nützlichkeits»-Erwägungen ungenügender Kenntnis der Geschichte sSOwle der

rtlich verschiedenen Situationen hat 1iNanl wäh-sollte S1e un! viele Fiktionen auigeben un!
veraltete abus, die sich ach dem heutigen anı rtend Jahrhunderten einander verurteilt und 1in den
der Erkenntnisse infach nicht mehr halten lassen, annn getan, ohne Je auf den Gedanken kom-
aufheben.? INCIL, daß auch ETW anderes berechtigt se1n Önn-
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te als das, w4Ss mMan jeweils selbst für ichtig elt ans Licht gehoben wurde und VO C.TIresmontant
Man Wr des Glaubens, das, WAas iInNa:  S für ichtig dargelegt wird: «Im biblischen Denken O-
halte, se1 VO jeher als richtig angesehen worden. ex1istiert w1e be1 Bergson die wigkeit mi1t einer
Man ermangelte des notwendigen stands Man schöpferischen un:! erAÄinderischen elit. Die e1it
wollte den andern sich gleichschalten. Die Kennt- ist nicht infach der Ablauf VO:  w dem, Was in der
n1ıs der eschichte hat ermöglicht, das Dossier Zeitlosigkeit schon vorgegeben WAäl, daß ein

„eitenthobener Blick aufs Mal hätte voraussehenmehrerer Streitfälle VON öfinen: das des
sogenannten «Monophysitismus» der vorchalke- können, W ds ein für Nemal gegeben WAar (außer
donischen Theologen,13 das des Patriarchen Pho- wenn CS sich dabei Gott handelt Die e1it
t10s Dvornik), das der Bannbullen VO  (} 4, das ist wirklich unablässig Genese VO  w unvorherge-
des jansenistischen Schismas VO: Utrecht.14 Von sehenem Neuem.»17 Wie 1inl treffend bemerkt hat,
Luther WT bere1its die Rede DIie Geschichte hat gelangt ysseus in der Odyssee selinen Aus-
auch ermöglicht, TobDleme wieder aufzugreifen, gangspunkt, Ithaka, zurück, während die biblische
die -einst VO:  } der Apologetik belastet a:  n’ wI1e eschichte dem Gehe1iß des Aufbruchs, des Vor-
7B das der Tradition.15 Wır stehen erst Be- wärtsschreitens gehorcht: Abraham, der auSZO2;
ginn dieser Katharsıis, dieser Befreiung urcCc das das Evangelium als «Übergang» und Ruf,
geschichtliche Wiissen einer erweliterten Wahr- ber sich hinauszugehen. Den dritten Einwand
heitssicht. Ich selbst kann bezeugen: edesma. entnehmen WIr einer kritischen Überprüfung VO  D

ef fast jedesmal), wenn ich den wirklichen «CGaudium et SPCS» und des Z weiten Vatikanums
Fakten un den ursprünglichen Dokumenten anz allgemein durch einen Marx1isten.18
rückging, ahm der Sachverhalt ein anderes Aus- P, Lecocq unterscheidet dre1i Erkenntnisebenen
sehen a als wI1e 1NAan ihn uns geschildert hatte oder -quellen, die der theologische Diskurs artiıku-

ert 1 die geoknenNDbarte ahrheit, die VO: oben
kommt un unveränderlich, ndgültig, unNer-

D Ebistemologie und T’heologie dieser Tage schöpflich reich Anwendungsmöglichkeiten
ist; Zn die Tradition, der Schatz un die SummeEs se1 einem Mann, der der Theologie dienen

sucht, gestattet, die Historiker eine prinzipielle der Überzeugungen, die 1m Lauf der Jahrhunderte
rage richten. Unter Theologie wird die W1S- VO der Weisheit der rche, die das Offenbarungs-
senschaftliche Erhellung un Entfaltung der Of- gut hütet, erworben wurde; die Fakten der Ge-

fenbarung (Sottes verstanden. Nun DSCH WIr aber, chichte ach Ansicht des Autors Aauft «(zau-
die Offenbarung se1 mM1t dem "Lode der Apostel ab- dium et SPCS” w1ie 1im anzch christlichen Denken

un: Verhalten schließlich es auf die Neubestät1-geschlossen wenigstens dem VO:  } de Lubac
treffend dargelegten Sinn, daß s1e dann, wenn das SuNs geoffenbarter Sätze hinaus. Die Geschichts-

fakten sind höchstens ine Gelegenheit, das schonZeugnis über Christus abgelegt ist, ihrer oll-
endung gelangt ist Wie Johannes VO Kreuz TC- Gesagte VO bekräftigen; die konkrete
sagt hat, hat Gott uns nichts Weiteres mehr Wirklichkeit 1st eigentlich keine Erkenntnisquelle;

«die eschichte ist schließlich nıchts anderes alsa  n, weil das, W45S Teillaussagen einst durch
die Propheten gesagt hatte, jetzt auf vollstän- eine immer TICUC Abwandlung des gleichen,
dige Art gesagt hat, indem uns 1m Sohn es das sichwiederholt, indem sichverändert» (S 77))

Wır en nıcht VOL, dieser marxistischen Kritikschenkte.16 Ist damit das pie. Wird, Ww16e
K. Barth einmal formulijert hat, die Eschatologie ein eizugeben, denn w1ie könnten WIr, ohne
NUufr der Zeitpunkt sein, dem das Tuch ZC- ar 1ISCIC Grundlagen verleugnen, unNns einer

Position anschließen, für die jede Behauptung, daßhoben wird, das über die schon VO:  [} jeher gedeckte
Tafel gebreitet war” ring die Geschichte nichts ine transzendente Ordnung ex1istiert un daß
Neues nicht es VO  ; unte:  9 VO:  5 einer rein menschlichen

Eine solche Auffassung stÖOßt autf wenigstens Geschichte herkommt, utopisch oder idealistisch
drei Einwände, die vielleicht dre1 Ausdrucksfor- ist ” Wır werden uns weiterhin die biblischen

un christlichen Aussagen halten; die marxistischeinen der gleichen Schwierigkeit sind. Erstens VÖOÖ:

dem her, WAas die eschichte ist das Betätigungs- Kritik verpflichtet uns jedoch, gewlsse Dimen-
feld unsefrer Freiheit. Darın leg der Gedanke des s1ionen VO  w} ihnen, die vielleicht bis anhin EeLtwaAas

übersehen wurden, besser wahrzunehmen.Neuen, der Hervorbringung VO: och nie Dage-
wWeseN«CI.). Z.weitens VO biblischen Zeitbegrift her Wır mussen vVvon 7wel exegetischen Gegeben-

ein Begrifl, der 1n den etzten ZWanzlg Jahren oft heiten ausgehen: 1UA Man wird immer deutlicher
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inne, daß die Stelle Kx 3, L Gott seinen Na- Der AA hat nicht ine unbedingte
MCN, sich selbst offenbart, den Sinn hat «Ich Geltung, 1st aber ein cschr bedeutungsvoller «locus
werde der as se1n, der Was ich se1in werde»; ihr theologicus»: ist liturgischen Schöpfungen
werdet mich me1inen Taten erkennen; «ich WT - und der chaflung iner «lex orandı» mitbe-
de für euch dase1i1n».19 Gott ist der lebendige Gott; eiligt. Und doch ist die Sakramentenliturgie der

oibt sich kund in seinen erken, 1in der Ge- typische Ort der Reproduktion des eichen,
schichte, die erst Ende abgeschlossen se1n wIird. da S1e die N  isierung (die MEMOTIA) des Epha-

z Der biblische Wahrheitsbegriff 1st eschatolo- paxX der rlösung 1st. DIien ist jedoch nicht
Nur Liturgie, sondern uch Prophetie, insbeson-DISC. die «Wahrheit» verwirklicht sich in dem,

WAas ein Ding seiner Bestimmung nach werden soll; ere dem Verständnis und dem Wort, das s1e
s1e liegt VOL uns, nicht hinter uns.20 Gott selbst ist unte: den nregungen und manchmal Forderun-
nıcht hinter der Welt;: ist VOL ihr un ruft s1e. SCNH, die VO  e der Geschichte ausgehen, A2UuSs der
ach dem großartigen Wort, das Msgr Hazım, Offenbarung un dem Christusereigni1s ieht. Die

Aktualisierung des (sotteswortes gehorcht ochorthodoxer Metropolit VO  } atak1je, in der röfi-
nungsrede der Konferenz VO:  - Uppsala im Au- weltern Bedingungen als der der Heilshandlungen
gust 1968 ausgesprochen hat, «erklärt sich das 1n den Sakramenten. Das Wort ( gesta ef dicta )
Christentum nicht durch die Vergangenheit, SO- Gottes kannn unablässig vertieft werden; VOL em
dern durch die Zukunft» Darum geschieht die aber wird den Menschen vorgelegt in der 1el-
ahrheit21 1es 1st ein tief jüdischer und falt der Zeiten und Urte, Erfahrungen, robleme
alttestamentlicher Gedanke Das Christusereign1s und Kulturen. In ihrer beständigen Neuheit un:
hat diese egebenheiten 11UL umgewandelt, nıcht Ursprünglichkeit erheischt die menschliche (GJe-

aufgehoben. Wie O.Cullmann reftend dargetan schichte einerselts unabläss1ig ine Antwort auf
hat, hat in dem Zeitpunkt, den Paulus «die Fülle och unbekannte Fragen, un anderseits ring S1Ce
der Zeit» nennNtT, das Ende oOfrWEeSZCNOMMEN, aber usdrucksmittel mit sich, die vorher och nicht
bei dieser Vorwegnahme 1n das Zentrum, in das geschafienDDie Geschichte als Kintreten des
Her der Menschheitsgeschichte das Prinzıp (ohne Noch-nie-Dagewesenen 1€e. somit in den We-

senskern dieser «Zukunft Christ1» e1n, die das Le-die Fülle seiner Wirkungen) der eschatologischen
Vollendung eingeführt: und eWiGEr Bund In ben des Gottesvolkes ist. Dieses empfängt VO: ihr

«SO Rar die Bedingungen seines Zeugnisses» undeinem gewissen Sinn ist somit es schon gesche-
hen HKs kann nichts geben, w4s ber das persön- «die Heteln seliner Botschaft 1im Heute Gottes
liche Kommen Gottes in unNseEIC Menschheit un ihre Aktualität geben» Chenu). DIies ist, WE

auchSzaghaft formuliert, der Sinn VO  5 Nrisere Welt hinausgeht 5 annn keine Worte mehr
geben ach dem Wort.22 VO: «Gaudium et SPCS» (vgl Nr 58, Abschnitt 2)

In einem ebenso wirkliıchen Sinn jedoch ist die und des edankens VO:  } den «Zeichen der Ze1it»
Wahrheit Christ1i och verwirklichen: vgl Eph Was die Probleme der eit un der Kulturen
1,22 A4,15—I16; Kol 1,1 Christus ist sich selbst betrifit, kannn sich nicht darum handeln, AUS

ülle, muß sich aber och in uns erfüllen. Christus dem «Gegebenen» lediglich die olgerungen
un! se1in Wort en noch etwaAas Unausgedrück- ziıehen, die vorgeformt enthielt. Es <1bt nicht
tes, Ungesagtes sich, das seiner AÄußerung lediglich ine Wiederholung des Gleichen
der och nichtZUSC.gelangten Vielfalt der die Aktualisierung nımmt Neues, och nıe Dage-
Geschichte un der Völker bedarf. Christus 1st WESECMNECS 1n sich auf un verleibt sich ein. Die

eit rückt immer VOTL. och der ©  DE Gelst istnıcht 1Ur pha, sondern auch mega pOo 1,5
21,6 2213 Man hat schon gesagt: «DIie Zukunft dem olk (sottes gegeben worden, unablässig
des Menschen ist der Mensch.»23 Es <1bt ine Za Christus empfangen und ihn voranzutragen in
kunfrt Christ1 in seinem Leı1b, den Augustinus den das Noch-nie-Dagewesene der Geschichte hineln.
«Christus 9 Christus integer» nennt. Es <1ibt Kr spricht weiterhin durch die Propheten. Er ist,
einen Christus 1m Kommen, bis seiner vollen Ww1e VO Balthasar SESagTt hat, «der nbe-
eschatologischen Wirklichkeit gelangt ist; <1ibt kannte jenselts des Wortes».26 Wenn die SC.
ach einem Wort Tennysons «the Christ that 15 anrhei vollendet ist, ist S «der Geilst der
bey».24 Was besagt dies konkret”? Wahrheit» Man müßte hier ine IL Theologie

Zunächst ein An-den-Tag- Treten Christi un des Heiligen Gelstes vorlegen; doch würde uns

1es welt führen. Auf alle versteht Mall,durch ihn (sottes 1m en seiner Heiligen: «Das
en der eiligen 1st auch ein Wort Gottes.»25 Jesus DCH konnte: «Wer mich glaubt,
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wird och größere Werke vollbringeä als ich» 1ne theologische Strömung, die sich auf die 1n
(Jo LA 12): Christus geschehene Vereinigung Gottes MIt der

Man könnte das Problem och erweltern un! Menschheit, auf die Existenzsituation stützt, 1in der
sich alle Menschen deshalb befinden, we1l der uni-sich fragen, ob diese Geltung als «locus theologi-

sich ber den Bereich des der Getauf- versale Heilswille Gottes in dem vorliegt, Was Man

enhinaus auchaufdie SOgENANNTE Profangeschichte zuweilen die objektive rlösung en Daraus
ausdehnen 1e un unte: welchen Bedingungen. schließen gyewlsse Theologen, daß die Kıirche sich
Man käme damıit auf die eingangs dieses Aufsatzes nicht mit der Gesellschaft identiHhzieren läßt, die

diesen Namen rag S1e ex1istiert incognito in derangetönte rage 7urück: Was hat mMan unter dem
Wort «Kirche» verstehen ? Zum mindesten 1st Welt un! ihrer Geschichte, die als solche 1n die
zuzugeben, daß echt christliche Keimkörner oder absolute, ungeschuldete Präsen-z des Mysteriums
VWerte außerhalb der christlichen Kreise, ja Z Wel- Gottes aufgenommen sind das ema der NONY-
len 1n Opposition ZUT geschichtlichen Kirche eine iNnenNn oder impliziten Christen.??

Wır können unls hier nicht auf ine Diskussiongeschichtliche Entfaltungschance ine wenn auch
zwiespältige, doch wirkliche Entfaltung erlebt ber diese Auffassung einlassen. Vom «locus theo-
en Die Konzilserklärung «Dignitatis uma- log1icus» her gesehen, muß iNAan auf otmelle,

spricht diesem Sinn (Nr. E Abschnitt 2) grundlegende Prinzipien abstellen, die als Krite-
Paul hat anerkannt, die Französische Re- 1en gelten: Wort Gottes, Lehramt. Man gelangt
volution 1m Grunde «christliche een übernom- SOMmMIt den allgemeinen Regeln der theologischen
inen hat Brüderlichkeit, Freiheit, Gleichheit, Oft- Kriteriologie zurück, die ebenfalls für die «Gre-
schritt, erlangen, die untern Klassen heben».27 schichte» als «locus theologicus» gelten. och die-
1LÄßt sich och mehr sagen ” «Gaudium et SPCS» SCT «locus theologicus» hat jene KE1igenart und Be-
anerkennt; daß der Heilige Gelst 1n der Geschichte rechtigung, die WI1r darzulegen versuchten.
der Welt Werk ist.28 Es ex1istliert gegenwärtig

De locis theologicis U D Opera, Ausg. etty (Padova In ezug auf Photios leistete eine nalogeelvorni. Le
1714 a7i—Z272. schisme de Photius (Paris 1950

2 So och ].M. Levasseur, Le leu theologique «Histoirey» (Trois- 11l Lettres de VOVAaRZe (1923—-1939) (Parıis 195 18  CN
Rivieres, du Bıen Public 1960 12 H.l Marrou, De la ConnNaissance historique (Paris 1954 27aVgl in diesem Sinn Schillebeeckx 1n : Theologie d’aujour- «1)Jas geschichtliche Denken fü einer wahren Katharsıs,
d’hui er de demain (Kolloquium VO]  - 1cago (Paris 1967 -  —[ 37 > einer efreiung UuUNlsSsSCICS soziologischen Unbewußten, die ein wenigJ.-P. Jossua, Immobilıite, progres structurations multiples des der gleicht, die auf der psychologischen ene VÖO!]  - der sychoana-doctrines chretiennes?: Rev. SC phil CO 52 (1968) 1’73-—200, lyse angestrebt wIird Ich ziehe diese Parallele 1er vollem Ernst:
eckler, Der Fortschrittsgedanke in der Theologie: Theologie beiden Fällen beobachten WIr diesen auf den ersten 1C| ber-
1m (Tübingen 1967 41—67. In einem andern Zusammenhang raschenden Mechanismus, UurC| den “die Erkenntnis der einstigen‚pricht aum VON «re-focussing of the Gospel... aA’ L1CW Ursache den etzigen Zaustand verändert‘; in beiden Fällen befreit

Word 18(>}  < (The Credibility of the Church ‘;oOday. sich der ensch VO] der Vergangenheit, die bis 1n verborgen auf
Reply Charles Davıs London 19 152) ihm lastete, niıcht dadurch, dal s1ie vergißt, sondern im Bemühen,

AanNO a2aQ. U 2 (273Db); olman, L’element histo- S1e wieder ufzufinden, S1e voll EeWUuU. auf sich nehmen, S1e
rique ans la Controverse religieuse du VIlie siecle (Gembloux 19 2) integrieren. In diesem Sinn hat inNan VO]  3 hıis Dilthey und

5  NZyklıka «Humanıi gener1s» VO] Aug 195° Denz.- Croce immer wieder gesagt, daß die Geschichtskenntnis den Men-
Schönb. 2886 schen VO] der Last der ergangenheit befreit. uch ler erscheint

Dies Sa eindrücklic! Fransen in Problemes de l’autorite die Geschichte als eine Pädagogie, als Übungsgelände und Werkzeug
Unam Sanctam 28 (Paris 1962 03—10( unNnserTcI Freiheit.»

? Vgl. H. kühnet, us der Kirchengeschichte. otwendige 1uUS XIL., Enzyklika «Dempiternus VO!] Sept. I951:andlung des Urteils Zürich 1903 Acta .pOos Sedis 43 195 636-637.8 Der junge Marx ;pricht VO]  z der Geschichte als einem ittel
ZUrT Selbstverständigung e

14 £klärung der aus Vertretern der römisch-katholischen C]
und der jansenistischen IC} VO!]  - Utrecht sammengesetzten ZC-Vgl. B. Stasiewski, Kirchengeschichte und Zeitgeschichte: Re- mischten Arbeitsgruppe VO)] NOorv. 1966 Docum. cath. (1967)formata rteformanda. estg. H. Jedin (Münster 1965 1, 631—644; 24-26Conzemius, Die Notwendigkeit einer wissenschaftlichen irch-

lichen Zeitgeschichte: Concilium 2 (1966) 479-486
15 DIie amerikanische Sektion, die die rage im Hınblick auf die

Konterenz VON alt| and er VO] Montreal (1963) studiert hat,10 Zu uther vgl. erte, Das katholische Lutherbild im Bann
hat 1€es wiederholt bemerkt.der Lutherkommentare des ‚ochläus, Anı Münster 1943);

Y.Congar, Luther pa les catholiques de T’utili: de faire 1S- 16 Aufstieg ZU) Carmel 11, Kap. 22,3-
17 KEssa1i Ia pensee hebraique (Parıs 1953 4toire de l’histoire: Rev. phıl eo 24 (1950) 507518 eitdem

liegen zahlreiche Bilanzen Jartory: Una Sancta 16 (1961) 18 P. Lecocgq, La Structure theologique du «Schema X 111» La
28—54 186-197; Ahlbrecht ehı 15 (1963) 174-183; :aufler, Nouvelle Critique, Nr. 178, Aug.-dept. 1966, 69-96
Le catholicisme 1a decouverte de Luther (Neuchätel 19 Buber, Moses; Ders., Königtum Gottes: ert. 11 (Mün-
Kantzenbach, Lutheran OTF| 13 (1966) 25 5—27/2, ın Chicago chen 1964); VÖO]  - Rad, Theologie des (München 41962)
Studies (1966) 53-—63; A, Brandenburg, Katholische Lutherstudien o Reisel, Observations ’Ehyeh ®ehyeh (Assen 7)
(Paderborn 19 serloh, Luther in katholischer icht heute: M. Allard Rech. SC. relig. 4.5 (1957) 79-86; Y.Congar: La Maison-
Concilium 2 (1966) 231—23)5>, A, Hasler, Luther in der katholischen Dieu Nr. 59 (1959) 232-1061 Neudruck in ‘ Les voles du Dieu vivant
ogmatl: (München 19| (Parıs 1962) 0-—107; Journ, Bıbl. LAr 8O (1961) 220—328;
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.‚Schreiner: Concilium 2 (1966) 757-762; J. B. Metz, Gott VOT unls, off€nbaren WIird, un die Idee annenbergs, daß die Geschichte (sott
Ernst Bloch Ehren (Frankfur 1965 227—241 offenbart, daur die vollendete Geschichte ihren Gesamtsinn und die

20 Am besten hat 1es argele Kasper, ogma dem SZAaALNZC ächtigkeit (das Königtum) (Gottes Nn den Tag treten lasse.
OF Gottes (Mainz 1965 E.Bloch schreibt mit eCc «DIe wirk- So 118 Xal im Hinblick auf T heresia VO!]  - Lisieux ‚ombes,
1C Genese leg! nicht Anfang, sondern Ende» (Das rin- Sainte "LTherese de Lisieux et mission [Parıs 1954 ais, 4).
Z1p Hofinung I11 (Berlin 195 419) 26 In Interpretation der Welt (Festschr. uardiıni (Würz-

21 Jo 2,21, Jo O Tob 4,6; 12.0; Kır 18,9; 2 21,20, Wır burg 1965 638—645
beendeten einen ufsa; «Vie de l’Eglise et conscience de Ia 27 sprache VO):] Sept. 1963 1n der Kathedrale VOIL Frascatı:
catholicite (erschienen Sept. 1938 Bulletin des Miss1o0ns) mit den Doc. Cath. Nr. 1410, col. WL
Worten: «Der wirkliche alt der ursprünglichen Formulierung Vgl Nr. 22,) 9 26,4; 20 41,1. Vgl auch 14 (das Wort Gottes)
und der Texte kommt ihr (der Kirche) uUufrc die Ereignisse ZU Hier waren die betr. chrıtften VÖO] ahner, Schillebeeckx,
Bewußtsein: wird dann wissen, WwWas s heißen will, da das aum (vgl. ben Anm. 2) anzuführen.
Evangelium der ganzecn Schöpfung verkündet wird, WC.] VOCI-
kündet se1in wird.» Dieser Aufsatz ist bernommen in die Esquisses Übersetzt VON Dr. August Berz
du mystere de l  ‚glıse.

22 Vgl Kap 111 VO]  =) Y.Congar, Jalons DOUFC theologie du
laicat arıs 1953 Mit den CENTSPL. Belegstellen. Ich erinnetre gCIn
die Stelle be1i T’homas, Summa eO. S 10% Lumen gentium V ES CONGAR
Nr. 48 «die Erneuerung der Welt ist unwiderruflich schon egrün-
det ‚» geboten prl 1904 in Sedan, Dominikaner, 1930 ZU) Priester

23 Formulierung VO]  - Francis ouge, in Anlehnung Heideg- gewelht. Er studierte Institut Catholique in Parıis unı der
SCI, ein und Zeit. Angeführt V O] Garaudy, Perspec1ives de Hochschule Le Saulchoir, ist Lizentlat der Philosophie und Lektor
I’homme (Paris 1960 5 und Magister der Theologie SOWIle iıtglie« der Internationalen

24 Ende des ichtes Jahr in: memotiam Theologenkommission. teicheseinererwurden ins Deutsche
(Everyman’s Abrary. Tennyson’s Poems [1830—18506] 231). Zwel- übersetzt: Die TIradition und die Traditionen Maiınz 19065);, Priester
fellos könnten WIr ler Moltmann und . Pannenber: 1n Über- und Latlen (Freiburg 19065), Für e1InNe dienende und ALTINCG Kirche
einstimmung miteinander bringen  S  D den Gedanken Moltmanns, Maiınz 1905), Heilige 11C] (Stuttgart I9 Jesus Christus,
daß Gott durch die Erfüllung seiner Verheißung sich Ende voll Mittler, UuU1lSCI Herr (Stuttgart 1967

rage hinaus: Auf welches Problem das sich 1im
allgemeinen ZSanz anders tellte als heute hat dasRoger Aubert kirchliche Lehramt VO  ] einst, dessen Entschei-
ungen weıliterhin verpflichtenden Charakter ha-Die Geschichte der Kıiırche ben, unter Kınsatz selner Unfehlbarkeit antworten
wollen ? sich das ordentliche, nicht Cals unentbehrlicher Are Lehramt handelt, ist neben dieser
rage, die sich selbstverständlic. eDenTalls stellt,Schlüssel ZUL Interpre- das erste Problem das, ob seline Erklärungen VO  =

tatıon der Entscheidungen einst uch och für die Kirche VO  w heute un den
Theologen VO: heute verpflichtenden Charakterdes Lehramtes en un inwiewelt.

Fragen dieser Art tellen sich zwangsläufig, >
bald iNall feststellt und INl braucht ein oroßer

Die theologische Arbeit artikuliert sich VO Wort Gelehrter seln, dies festzustellen daß das
Gottes aus, ber in einer katholischen Perspektive. Zweite Vatiıkanum in ezug auf die te ung des
Das Gotteswort vorzulegen und auf HCN S1tua- Papstes und der 1SCHNOTe in der Kıirche nıicht DC-
tionen anzuwenden obliegt dem kirchlichen Lehr- 1lAau das ogleiche gesagt hat wI1e das Krste Vatikanum
amt. Für den Theologen 1st deshalb VO  =) grund- und Johannes 1in ezug auf den SO7192-
legender ichtigkeit, au als möglıch lismus nichtu das gleiche gEsSagtT hat wıie 1USs
wissen, wWas das Lehramt gEsSagT hat un! welchen der denken WIr etwa2 die nicht unbeträcht-
Verpflichtungsgrad seine AÄußerungen en War lichen Unterschiede 7zwischen der ehre, die Bo-

nıfaz 111 in der «Unam Sanctam» ber dasine bestimmte Erklärung des Lehramtes durch
das Chariısma der Unfehlbarkeit gedeckt, dem erhältnis 7zwischen Kirche un Staat vertreten
in gewlssen bestimmten, übrigens sechr sel- hat, un! dem, W 4S 1US <l hierüber gelehrt hat.
tenen Fällen teilhat ? Und sofern das der Fall WAafi, Wenn schon abgesehen VON den Theologen
WAas hat dann CNAUSCENOMM aSch wollen, selbst die Sozlologen und Psychologen uns hier

welcher Punkt seiner Erklärung 1st durch die- über un selbst 1el SCH haben, kannn
SCS Unfehlbarkeitscharısma garantiert un! sSomıit selbstverständlich auch der Historiker wichtige

Elemente beitragen, autf Fragen wIlie die VO  -als unabänderlich anzusehen ? DIies au auf die
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